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Halle, den 11. Februar.
Wahl zur Erſten Kammer, Friedeberg: v. Waldau.
Wahl zur Zweiten Kammer, Oppeln: Falkenberg: Ritter-

gutsbeſitzer Reymann.
Die Abgeordneten der Erſten Kammer Graf v. Alvensleben,

Stahl und v. Gaffron haben am 7ten eine Propoſition über die
Bildung der Erſten Kammer eingereicht.

Jn Bern war am SGten das Gerücht verbreitet, der franzöſiſche
Geſandte habe ſeine Päſſe verlangt.

Frankreich ſoll mit dem Plane umgehen, die italieniſchen
Staaten zu einem Bunde unter franzöſiſchen Protectorate
zu vereinigen.

Orleaniſten und Legitimiſten nähern ſich einander.
Die Ausſöhnung zwiſchen Turin und Rom ſcheint nahe bevor

zu ſtehen. Prof. Nuytz iſt entlaſſen.
Die Vermeſſung und Abſteckung der Bahnen von Eiſenach

nach Coburg und von Weißenfels nach Leipzig iſt in Angriff
genommen.

Aus vielen Gegenden Nachrichten über Waſſersnoth. Die Ei-
ſenbahnverbindung zwiſchen Paris und Brüſſel ward unterbrochen.

Am 7. Februar ſtarb zu Dresden der Dichter Reinick.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 10. Februar enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Geheimen expedirenden Sekretär, Kriegsrath Ritter vom
Kriegs Miniſterium, den Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe mit der
Schleife dem Königlich niederländiſchen Kammerherrn, Freiherrn An
ton von Knobelsdorff zu Arnheim, den St. JohanniterOrden;
ſo wie dem Landbriefträger Franz Sennewitz zu Koſel, die Ret-
tungs Medaille mit dem Bande und

Dem Kreisphyſikus Dr. Timpf zu Hoyerswerda den Charakter
als Sanitäts Rath zu verleihen ſo wie

Den Generalmajor a. D. Grafen Finck von Finckenſtein zum
Mitgliede der General Ordens Kommiſſion und

Den KreisgerichtsSekretär Otto zu Wetzlar zum Kanzleirath zu
ernennen.

Berlin, den 6. Februar. Jhre Majeſtät die Königin, welche in der
letzten Zeit unpäßlich war, befindet ſich gegenwärtig beſſer. Jhr Uebel
iſt ein katarrhaliſches, welches gewöhnlich hartnäckig bei derſelben zu ſein
pflegt. Sobald J. Maj. wieder gänzlich hergeſtellt iſt, ſollen die leben
den Bilder, welche bei Gelegenheit des Geburtstages J. K. Hoh. der

Prinzeſſin Karl von den jungen Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl.
Hauſes ausgeführt wurden und welche den Beifall Sr. Maj. des Königs
in ſo hohem Grade gefunden haben, im hieſigen K. Schloſſe wiederholt
werden. Man ſpricht von einem anderen Feſte am Hoflager, wobei
die Anweſenden im Coſtüm aus der Zeit Friedrichs des Großen zu er
ſcheinen haben. Bei dem vorgeſtrigen großen Feſte im K. Schloſſe war
auch die Kunſt und Wiſſenſchaft vielfach vertreten. Herr v. Bethmann
Hollweg ward mit ſeiner ganzen Familie auf dem Feſte gewahrt.

Berlin, den 9. Februar. Durch die Abgeordneten zur Erſten
Kammer Graf v. Alvensleben, Stahl und v. Gaffron iſt unter dem 7.
Februar folgender, durch eine große Menge von Unterſchriften unterſtütz-
ter Antrag, die Bildung der Erſten Kammer betreffend, eingereicht wor
den. Er lautet:

Antrag.
Die Kammer wolle beſchließen:

Jm verfaſſungsmäßigen Wege die nachſtehenden Beſtimmungen
eintreten zu laſſen:

S. 1. An die Stelle der Artikel 65, 66, 67 u. 68 der Verfaſſungs-
Urkunde vom 31. Januar 1850 tritt die Bildung der Erſten Kammer
durch Königliche Verordnung.

S. 2. Die Erſte Kammer ſoll beſtehen
a) aus den großjährigen Prinzen des Königl. Hauſes,
b) aus den Häuptern der Hohenzollernſchen Fürſtenhäuſer,
c) aus den Häuptern der früheren Reichsſtändiſchen Geſchlechter in

Preußen,
d) aus den Häuptern der Familien, denen das Recht auf Sitz und

Stimme in der Erſten Kammer in Lineal-Erbfolge verliehen
wird,

e) aus Abgeordneten ſolcher corporativen Verbände des alten und
des befeſtigten Grundbeſitzes, welchen der König das Recht auf
Vertretung in der Erſten Kammer außer den mit Viril-Stim-
men beliehenen beilegt,
aus den Abgeordneten ſolcher Städte und Univerſitäten, wel
chen das Recht auf Vertretung in der Erſten Kammer vom
Könige verliehen wird,

g) aus ſolchen Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit oder
auf die Dauer ihres Amtes ernennt.

S. 3. Die Bildung der Erſten Kammer nach 8. 1 tritt vom 7. Au
guſt 1852 ein. Bis zu dieſem Zeitpunkt verbleibt es bei den Wahlge
ſetzen für die Erſte Kammer vom 6. Decbr. 1848 und. 30. April 1851.

Gründe.Beſeitigung der Beſchränkungen der Krone.
Der Antrag trägt ſchon außer denen der 3 Antragſteller die Namen

von 72 Abgeordneten.



Ludwigsburg, den 5. Februar. Heute Nachmittag wurde endlich
das Urtheil des Gerichtshofes publizirt. Es wurde gegen 21 Ange-
klagte auf Strafe erkannt, die von 6 bis 30 Monate Gefängniß differiren.

Aus Thüringen, den 8. Februar. Jn Sondershauſen wird dem-
nächſt ein landesfürſtliches Reſkript zur Oeffentlichkeit gelangen, in wel
chem aus Anlaß der letzten vielfachen Petitionen in Betreff der Wieder-
beſetzung der erledigten Stelle eines Miniſterchefs die allerhöchſte Wil
lensmeinung ausgeſprochen iſt, daß man es mindeſtens auffallend, auch
unſchicklich finde, wenn Unterthanen eine Angelegenheit zum Gegenſtande
von Bitten und Vorſtellungen machten, welche verfaſſungsmäßig von der

n abhänge, und wobei Bittſteller bei einiger Ein
ſicht und Beſcheidenheit ſich ſelbſt ſagen müßten, daß ſie von ihrem
„Standpunkte“ aus nicht jene Rückſichten würdigen könnten, welche nach
den allgemeinen Intereſſen und Verhältniſſen bei der Wahl der Miniſter
leitend ſeien. Zum Schluſſe werden die Bezirksvorſtände angewieſen,
das Zuſtandekommen ſolcher unſchicklichen Petitionen möglichſt zu ver-
hüten, und den Staatsdienern, welche ſolche befördert haben wird das
höchſte Mißfallen zu erkennen gegeben.

Frankreich.
Paris den 6. Februar. Die Konfiskation der Güter der Familie

Orleans hat den alten royaliſtiſchen Parteien Anlaß gegeben, ihre ab-
gebrochenen Fuſionsunterhandlungen wieder aufzunehmen, und allem An-

ſchein nach geht in dieſem Augenblicke eine Veränderung in den Bezie-
hungen der Orleaniſten zu den Legitimiſten vor. Jn der That haben
beide Parteien jetzt ein gemeinſames Terrain, ihren Haß gegen Louis
Napoleon, in dem ſie ſich begegnen. Sonderbarer Weiſe verſichert man,
daß jetzt gerade die Fraktion der Orleaniſten, welche vor dem Staats-
ſtreich eine ausſchließlich orleaniſtiſche Politik verfolgte und gegen jede
Fuſion war, ſich nun für die Nothwendigkeit einer gemeinſchaftlichen
Thätigkeit beider Linien des Hauſes Bourbon ausgeſprochen habe, wäh-
rend die übrigen Orleaniſten theils alle Hoffnung aufgeben, theils ruhig
abwarten wollen. So erzählt man heute, daß die Herzogin von Or-
leans mit ihren Kindern nach Frohsdorf reiſen wolle, um mit dem
Grafen von Chambord zu konferiren, während die Königin Mutter
von dieſem Schritte abgerathen haben ſoll. Es geht überhaupt in
den Reihen der Orleaniſten eine große Gährung vor. Namentlich
ſcheinen auch viele ehemalige Repräſentanten der Rue des Pyrami-
des ſich jetzt gänzlich von dem Bonapartismus loszuſagen und die
Stelle der ſpecifiſchen Orleaniſten einnehmen zu wollen. Die Le-
gitimiſten ſind difficiler als je; ſie bilden ſich ein, durch den
Staatsſtreich im Vergleich mit den Orleaniſten an Chancen gewon-
nen zu haben. Vor der Hand wollen ſie mit großer Reſerve handeln
und zwiſchen den Orleaniſten und Legitimiſten eine gewiſſe Neutralität
einnehmen. So behaupten alle hier anweſenden ligitimiſtiſchen Chefs,
daß die JournalNachrichten, denen zufolge Legitimiſten bei den Wahlen
als Kandidaten auftreten, falſch ſeien und kein einziger Legitimiſt kan-
didiren werde. Bald werden wir wiſſen, ob die Führer der legitimiſti-
ſchen Partei über die Bewegungen ihrer eigenen Armee gut unterrichtet
ſind. Was die Orleaniſten betrifft, ſo ſind ſie entſchieden dafür, als
Kandidaten aufzutreten, und weichen hier von ihren Alliirten, den Re
publikanern, ab, die nirgends kandidiren und durch Enthaltung proteſti-
ren wollen. Die orleaniſtiſche Partei ſcheut keine Anſtrengung und keine
Koſten, um die Regierung L. Napoleons, bevor ſie ſich konſtituirt hat,
zu untergraben. Die Prinzen ſollen ihren Freunden erklärt haben, daß
ſie noch den Reſt ihres Vermögens opfern wollen, um ſich an dem Uſur-
pator zu rächen. Thatſächlich iſt es, daß ſie jetzt große Geldopfer brin
gen, nnd ſo haben ſie auch u. A. in Paris eine geheime Buchdruckerei
organiſirt, welcher die Polizei nicht auf die Spur kommen kann, weil ſie
wahrſcheinlich in einem ariſtokratiſchen Hotel beſteht. Alle Redaktionen
finden täglich in ihren Briefkaſten Druckſachen dieſer geheimen Preſſe.
So war ihnen der Brief der orleaniſtiſchen Prinzen an die Teſtaments-
vollſtrecker auf dieſe Art zugeſchickt worden. Carlier triumphirt, daß die
Polizei jetzt, obſchon ſie auf ſo monſtröſe Weiſe vergrößert wurde, dieſe
Spur nicht auffinden kann, was ihm eine Kinderei geweſen wäre.

Großbritannien und Jrland.
London den 6. Februar. Jm Hauſe der Lords theilte geſtern

Marquis von Weſtmeath die Antwort Jhrer Majeſtät auf die Adreſſe
mit. Herzog von Wellington nahm dabei Gelegenheit, ſeine Billigung
des Verfahrens von Sir Harry Smith als Kommandeur der KapKo-
lonie auszudrücken der einzige Fehler in ſeinen Operationen gegen die
Kaffern ſei, daß er unterlaſſen habe, Wege durch die Wälder, in denen
der Feind ſeinen Stützpunkt habe, zu bahnen. Earl von Ellenborough
kündigte an, daß er nächſten Donnerſtag in Bezug auf das Erlöſchen
der Charte der Oſtindiſchen Kompagnie, und auf die Britiſchen Be-
ziehungen zum Hofe von Ava, Fragen ſtellen werde. Der Lord-
Kanzler legte die Bill zur Verbeſſerung des gemeinen Prozeßverfahrens
auf den Tiſch des Hauſes nieder, die dann zum erſten Mal verleſen
ward. Die Verhandlungen des Unterhauſes waren unbedeutend.

London den 6. Februar. Das Parlament läßt ſachte angehen.
Dienſtag war die Rede vom Thron, Mittwoch von der Küche. Un
nennbar ſind die Beſchwerden, die am Mittwoch zum Vorſchein kamen.
Der dicke Hume, der bis zum letzten Mann auf dem Platze bleibt,
ſtellte das billige Verlangen, einen ſeinem Umfange entſprechenden
Platz zu haben und nicht „eingepfercht zu ſein.“ Anſtey von der Rech
ten monirte, daß nur Proteſtanten in dem Verpflegungscomité ſäßen,

und daher Freitags die Fiſche fehlten. Fitzroy beſchwerte ſich, daß es
aus den ruſſiſchen Röhren „bald kalt, bald warm blieſe“, was freilich
auch anderwärts zu ſpüren iſt. Major Beresford hatte das Unglück,
„daß die Lampe über ihm leckte“, und um den Rath, den Osborne
ihm gab, „er möge ſich doch auf die andere Seite ſetzen“, gehörig zu
würdigen, muß man wiſſen, daß der Major whipper-in (Hundejunge
oder Einpeitſcher) bei den Protektioniſten iſt, d. h. die Mitglieder zur
Abſtimmung zuſammentrommelt. French rügte, daß das Tiſchtuch nicht
täglich gewechſelt werde, und über die Zubereitung und die Preiſe der
Erquickungen erſchallten aus allen Ecken des Hauſes die bitterſten Kla
gen. Vergeblich verlas Lord Marcus Hill, der Kämmerer der Köni-
gin iſt und von dem die „Times“ nicht ohne ſagt, daß er
den Gegenſtand kennen müſſe, nicht die Aufruhrakte, aber die Speiſe-
karte: „Suppe 1 Schilling, eine gebratene Flunder dito, Hammel-
rippchen dito, aber eine Portion Steinbutte 1 Schilling 6 Pence und
Sherry 4 Schilling, wenn man ihn nicht zu 6 trinken wolle.“ Es
wurde beſchloſſen, die Küchenverfaſſung gründlich zu revidiren. Auch
die geſtrige Verhandlung dauerte nur eine Stunde und war nicht der
Rede werth. So dankbar die Zeitungen für dieſe Erholung ſein müſ-
ſen ſo muß man doch geſtehen, daß das Parlament nicht weiſe daran
thut, dem Publikum ſo viel Zeit zu laſſen zum Studium der Dienſtags-
debatte. Je mehr darüber nachgedacht wird, deſto allgemeiner und
tiefer wird die Ueberzeugung, daß ſie very poor wär, äußerſt mäßig,
wie man in Berlin ſagt. Die Schulmeiſterei der Preſſe durch Ruſ-
ſell, Grey, Stanley und ſogar Brougham und der Beifall beider Häu-
ſer darüber empört das Publikum. Es erhebt ſich und eilt der Preſſe
zu Hülfe die Zeitungen ſtrotzen von Eingeſandts, die theils durch den
Namen, den ſie tragen, theils durch den Geiſt, mit dem ſie geſchrie-
ben ſind, in das Gewicht fallen.

Schweiz.
Bern, den 6. Februar. Heute iſt das Gerücht verbreitet, daß der

franzöſiſche Geſandte ſeine Päſſe verlangt, und in Folge davon
der Bundesrath der Regierung von Bern den Auftrag gegeben habe,
zur Beſetzung der Grenze Truppen aufzubieten. Die Sache iſt jedoch
ſehr unwahrſcheinlich, und ich theile dieſes Gerücht nur als einen Be
weis von der Spannung und Aufgeregtheit unſerer Verhältniſſe mit,
Der Notenlärm wird ſich wohl auf Folgendes reduziren: Zu Anfang
des Januar wurde von der franzöſiſchen Regierung beim Bundesrath
das Anſuchen geſtellt, gewiſſe namhaft gemachte Flüchtlinge aus dem
Gebiet der Eidgenoſſenſchaft auszuweiſen. Der Bundesrath ſcheint dieſer
Forderung keine Folge gegeben zu haben. Darauf kam vierzehn Tage
ſpäter eine im herben Tone gehaltene Recharge, welche eine beſtimmte
Erklärung verlangte. Die Antwort ſcheint nicht klar und entſchieden ge-
nug geweſen zu ſein, weßhalb vor fünf Tagen eine neue Note eingegän-
gen iſt, welche, wie behauptet wird, dem Selbſtgefühl des Bundesraths
und der Ehre der Nation zu nahe trete und dem früheren Begehren
Drohungen beifüge. So wird der Sachverhalt von ſonſt zuverläſſigen
Männern erzählt. Man iſt auf die Veröffentlichung der fraglichen Note
(welche andere für eine engliſch propagandiſtiſche Erfindung halten) ſehr
geſpannt.

Jtalieniſche Staaten.
Nizza, Donnerſtag den 29. Januar. Jn den Gewäſſern von

Villafranka wurden drei engliſche Linienſchiffe erſter Klaſſe nebſt 4 klei-
neren Fahrzeugen erwartet. (T. D. d. C.-B.)

Locales.
Halle, den 10. Februar. Geſtern Abend gegen 7 Uhr paſſirte Se.

Majeſtät der König auf der Reiſe nach Altenburg den hieſigen Bahnhof.
Obgleich ein Empfang auf der ganzen Reiſe nicht ſtattfinden ſollte, ſo
geruhte dennoch Se. Majeſtät, die Meldungen des Herrn Regierungs
Präſidenten v. Wedell, des Herrn Oberbürgermeiſters Geh. Reg.
Rath Bertram, und der Herren Offiziere, unter denen ſich auch die
Herren Kommandeure des 12. Huſaren Regiments aus Merſeburg und
des 32. Jnfant. Regiments aus Erfurt befanden, entgegenzunehmen.
Sehr gern ſchien Se. Majeſtät zu gewahren, daß auch die Führer
der hieſigen Studentenſchaft, deren Korps und Verbindungen ſich
vollzählig und in der von ihnen bekannten ächten Geſinnung für
König und Vaterland eingefunden, ihm durch den Herrn Regierungs
Präſidenten vorgeſtellt wurde, ſichtbar freundlich hörten Se. Majeſtät die
von einem der Führer ausgeſprochene Verſicherung der Verehrung und
Treue. Eben ſo huldvoll nahmen Se. Majeſtät den Vertreter der
Stadt, Geh. Rath Bertram, an und ſprachen am Ende der Unterre-
dung die Hoffnung aus, daß es Allerhöchſtihm auf der Rückreiſe morgen
Vormittag möglich ſein werde, etwas länger hier zu verweilen und die
Vorſtellung der Behörden der Stadt zu gewähren. Während der we
nigen Minuten des Verweilens endete das Hurrahrufen der umſtehen-
den, den Bahnhof anfüllenden Menge nicht, und ein Theil derſelben
ſtimmte bei der Abfahrt des Zuges das Preußenlied an, und Freude,
prunklos aber innig, war in Allen, ſie erhöhte ſich noch, als die Zuſage
Sr. Majeſtät bekannt wurde, daß er bei der Rückkehr länger unter ih
nen verweilen wolle.
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Justitia nostra Christus.
Aus icedrich Perthes Leben, II. 1851.

Den Leſern des Halliſchen Couriers“ mitgetheilt vom
alten Landwehrmann.

Die Bibelgeſellſchaft iſt 1804 in London geſtiftet. Am 19. October
1814 trat auf Perthes Antrieb die Hamburg Altonger Bibelgeſellſchaft
ins Leben, der Herzog von Holſtein-Beck ſchrieb deshalb an
Perthes:

„Mit Freuden will ich die Aufforderung zur Errichtung eines Ver-
eins für Schleswig und Holſtein ergehen laſſen, und dann mit allen
Kräften im Direktorium arbeiten. Mancher Chriſtus Freund wird ſich,
davon bin ich überzeugt, zur Theilnahme melden. Feſt aber müſſen wir
daran halten, daß unter Proteſtanten nur die lutheriſche Ueberſetzung,
ohne jeden Kommentar vertheilt werde.“

Nach 25jährigem Beſtehen dieſer Geſellſchaft waren durch dieſelbe
bereits (1839) 73,000 Bibeln gedruckt und vertheilt.

Perthes Frau (Karoline geb. Claudius) ſchrieb an eine Freundin,
die ihren Bruder durch den Tod verloren hatte:

„Grade heut vor ſieben Jahren war meine ſelige Dorothea ge
ſtorben, und ich bin ſehr darnach zu Muthe mich in Eure Stelle zu
denken. Dieſes gänzliche Entferntſein iſt unbegreiflich ſchwer zu tra-
gen, wenn man das feſte Anhängen und die volle Liebe im Herzen hat.
Tröſten kann ich nicht, ſo wenig als ich getröſtet werden könnte. Jch
habe mich feſt daran gehalten, daß die Seelen meiner geliebten Kinder
in Gottes Hand ſind, und keine Qual ſie anrührt, und ich nach Gottes
Willen und Einrichtung die harte Entbehrung tragen muß, bis es ihm
gefällt uns wieder zuſammen zu bringen. Dabei bin ich ſehr betrübt,
aber nie verzagt geweſen. Ergieb dich ganz in Gottes
Willen, wenn auch mit Thränen, liebe Fanny.“

Auch ſchrieb dieſelbe Frau, Karoline Perthes, im März 1815 an
ihre Freundin Peterſen

„Am liebſten ſchreibe ich dir von meinem ſeligen Vater. Mit Au-
gen habe ich es nun geſehen, daß der Glaube eine gewiſſe Zuverſicht
iſt deß, das man hofft, und nicht zweifelt an dem, das man nicht ſieht,
und daß der blinde Glaube für ſich allein Kraft genug hat, uns über
alle Noth und Angſt und Todesfurcht ruhig, freudig und Gott ergeben
zu erhalten in dem großen ernſten Augenblick des Uebergangs, bei hel-
lem und vollem Bewußtſein, ich bin auch für mich überzeugt: wir
müſſen glauben, wir müſſen wagen, denn die Götter lei-
hen kein Pfand. Mein Vater hatte ſich immer geſehnt, immer ge-
hofft, ich möchte ſagen, in jedem Augenblick ſeines Lebens ſich vorbereitet
auf eine nähere, oder lieber auf eine bewußte und wiſſende Mittheilung
Gottes, die ihm dieſen dunkeln und für ihn ſehr grauenvollen und ge
fürchteten Schritt erleichtern und heller machen ſollte. Er ſagte mir
auch den Tag, ehe er ſtarb, daß man Erfahrungen hätte, nach welchen
dem Menſchen noch kurz vor dem Sterben lichte Blicke in jenes Leben zu
Theil würden. Er hat darauf gewartet bis ans Ende, und ſie ſind
ihm, nach unſer aller Ueberzeugung, nicht geworden. Er blieb aber im
tiefen Grunde der Seele vollkommen ruhig, freundlich und Gott ergeben,
und fühlte das Losreißen] des Lebens, das ihm ſehr ſchwer und ſauer
wurde und über ſechs Stunden währte, von Stufe zu Stufe, ſagte uns,
wie weit es ſei, ſchon einige Minuten, bevor wir es an ſeinem Körper
wahrnehmen konnten, und rief zuletzt: Nun iſt es aus! wendete ſeine
Augen, die er ſchon mehrere Minuten groß offen, immer nach dem Him-
mel gerichtet hatte, noch einmal nach der Seite hin, wo meine Mutter
ſtand, ſchloß ſie und war todt.

Es läßt ſich hiervon wenig mittheilen, am wenigſten ſchriftlich. Er
iſt aber gewißlich wie ein großer Menſch und Mann geſtorben, und
ich möchte es jedem Menſchen, der ernſtlich über ſich und ſeinen Zu-
ſtand nachdenkt, gönnen, an dieſem Sterbebette geweſen zu ſein. Schwer
iſt dieſer Schritt, aber größer wie man begreifen kann, iſt es, ihn in
dieſer Weiſe zu thun.“

Perthes ſprach 1814 die Meinung aus:
„Wer dürfte hoffen, daß die Wahrheit nur im Volke, und in ſei-

nem Wollen und Begehren, ganz und rein erſchienen ſei Jrrthum und
Sünde bleibt unſer Erbtheil nach wie vor, und vergeſſen dürfen wir
nicht, daß, weil der Kampf für Freiheit und Recht nicht von den Re-
gierungen, ſondern vom Volke ausging, die phyſiſche Kraft und die Lei-
denſchaft losgebunden werden mußte. Werden ſie nun ſich wieder in
geſetzliche Ordnung und geſellſchaftliche Einrichtung fügen wollen und
können

Ganz in demſelben Sinne ſchrieb er einem ungeſtümen Freunde:
„Die Zeit iſt vorbei, wo man ins Zeug gehen mußte für Gott und

Vaterland. Glaube mir, Recht und Wahrheit ſind jetzt nicht mehr wie
vor einem Jahre, auf einer Seite, ſondern gar ſehr vertheilt. Jetzt
gilt es vor Allem die Augen aufthun und gebrauchen, und ſich nicht von
Blinden leiten zu laſſen. Sei vorſichtig, ſonſt biſt du ungerecht.
Uns drohen die 1813 losgebundenen Kräfte und Leiden-
ſchaften mit ſchwerer Gefahr. Wer wird ihnen entgegen treten
Wir ſind ſo wenig ausgebildet für öffentliche Angelegen-
heiten, wir beſitzen ſo wenig Talent und Anſtelligkeit zu
Geſchäften, daß uns eine feſte, monarchiſch ſtrenge Regierung
Bedürfniß bleiben wird.

An Fouqué ſchrieb Perthes:
„Ueber den zweiten Pariſer Frieden, wenn er auch ſchlecht genannt

wird, klage ich nicht, Gefahren von Außen müſſen auch künftig noch die
Regierungen bedrohen, damit ſie des Volkes bedürftig bleiben. Wären
die Stagtsverhältniſſe auch nur auf ein halbes Jahrhundert dermaßen

ins Gleichgewicht geſtellt, daß Ruhe und Frieden überall in Europa
wäre, ſo würde auf keinen Wunſch, auf kein Recht des Volks geachtet
werden, und alles in dem alten verfaſſungsloſen Zuſtand bleiben.
Konſtitutionen laſſen ſich freilich nicht machen, die Zeit,
die Geſchichte macht ſie, und Thoren ſind es, die nur alles
gleich mit der Schneiderſcheere einrichten wollen, aber
anfangen muß man doch, und dieſer Anfang, ach! das
iſt ſo ſchwer für die Herren, die regieren und verwalten,
ſich darein reden zu laſſen.“ e

Jn Wien machte Perthes die ſehr intereſſante Bekanntſchaft des
RedemtoriſtenObern Pater Hofbauer, der ſich unter anderm über die
Reformation alſo ausſprach:

„Seitdem ich als päpſtlicher Abgeſandter in Polen die religiöſen
Zuſtände der Katholiken, und in Deutſchland die der Proteſtanten habe
kennen gelernt, iſt es mir gewiß geworden, daß der Abfall von der
Kirche eingetreten iſt, weil die Deutſchen das Bedürfniß hatten und ha
ben, fromm zu ſein. Nicht durch Ketzer und Philoſophen, ſondern durch
Menſchen, die wirklich nach einer Religion für das Herz verlangten iſt
die Reformation verbreitet und erhalten. Jch habe dies in Rom
dem Papſte und den Kardinälen geſagt, aber ſie haben mir nicht ge
glaubt und halten feſt daran, daß Feindſchaft gegen die Religion es
ſei, welche die Reformation bewirkt habe.“

Ferner ſchrieb Perthes aus Wien an ſeine Frau:
„Heute trat ein junger Mann in geiſtlicher Kleidung in meine

Stube und nahte ſich mir mit großem Anſtande. Es war Horni, deſſen
Briefe nach Deines Vaters Tode Du Dich erinnern wirſt. Mit liebens-
würdiger geiſtvoller Offenheit erzählte er mir von ſeinen Familienver-
hältniſſen, von ſeiner perſönlichen Lage und von ſeinem Bildungsgange.
Auch ich bin, ſagte er, wie faſt alle meine Standesgenoſſen, von der
ſeit Joſeph II. Oeſterreich verheerenden Aufklärerei ergriffen geweſen, aber
mein irre gewordener Geiſt hat den Weg zur Wahrheit und Gnade
durch Claudius Schriften wieder gefunden wie ſteht dieſer Name
ſo wunderbar groß da; je heftiger in ganz Deutſchland unter Ka-
tholiken wie unter Proteſtanten Sturm gelaufen ward gegen alle
geoffenbarte Religion, um ſo inniger hatte er ſich an Jeſum Chri-
ſtum angeſchloſſen, und als alle ſogenannte Philoſophen Denutſch-
lands wahnſinnig, verrückt geworden waren blieb er unerſchüttert und
erkannte den blendenden Zauber ſeiner Zeit im Momente der höchſten
Blendungskraft als das, was er war, das heißt, als ein blendendes
Nichts. Seine Weisheit war freilich zu wenig von dieſer Welt, um
den Kindern dieſer Welt zugänglich zu ſein. Die Zeitgenoſſen verſtan
den die hohe Einfalt nicht und ſchätzten ſie gering. Sie ſpannen
Luftgeſpinnſte, und ſuchten viele Künſte, und kamen
weiter vom Ziele. Jch werde dankbar dafür bleiben, ſo lange ich
lebe, daß mir die Weisheit des einfältigen Boten aus Wandsbeck in
ihrer Höhe und Tiefe erkennbar wurde.“

Beim Abſchiede bat Horni um ein Bild von Claudius; er ſagte:
„Es thut einem ringenden Menſchen wohl, ſich von bewährken

Kämpfern beſtändig umgeben zu ſehn böſe Gedanken fliehen, wenn
der Blick plötzlich auf ein Bild fällt, vor deſſen Original man in die
ſem Augenblick erröthen müßte.“

Zum Schluß fügt Perthes noch hinzu:
„Alles, was Horni ſagte, trug das Gepräge innerer Wahrheit und

frommer Ueberzeugung die Einſicht, mit welcher er ſprach, ruht gewiß
auf einem bedeutenden Wiſſen; ſeine Ausſprache iſt geläufig
und rein, was ſich hier, ſelbſt bei Gelehrten und Vorneh-
men, nur ſelten findet. Neben den Droſtes in Münſter iſt
er mir als der tiefſte und ſicherſte Katholik erſchienen, tiefer und ſicherer
gewiß, als alle die geiſtreichen Verfechter des Katholicismus, die ich

kenne. (Fortſetzung folgt.
eenewoweFremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 9. bis 10, Februar.
Im Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. v. Grünberg g. Löbnitz. Hr. Ober PoſtDirekt. u. General-Poſt-Jnſp. Schulze a. Erfurt. Die en Ka Wer

de Cachet a. Mainz, Baldamus a. Magdeburg Michels a. Köln, Taſchner a.
Gotha, Marx a. Aachen, Henke a. Mecklenburg, Wagner a. Dresden.

Stadt Zürich: Hr. O. Lehrer Schröder a. Potsdam. Hr. Amtm. Range a. Ar
tern. Die Hrn. Kaufl. Müller a. Leipzig, Metſch a. Kitzingen, Koch a. Mag-
deburg, Wilhelm a. Meerang, Frauſtadt a. Berlin Beyer a. Salzwedel.

Goldner King: Hr. Poſthalter Naegler a. Cönnern. Hr. Kaufmann Lemberg
a. Magdeburg. Die Hrn. Gutsbeſ. Müller a. Rogätz Doöbel a. Eisdorf,
Krauſe a. Oſterburg. Hr. Forſtbeamt. Schiff a. Krannichfeld.

Goldner Löwe: Die Hrn. Kauſl. Staffelſtein u. Müls a. Mansfeld, Kirchhof a.
Hof, Bierlein a. Bingen, Triebel a. Torgau.

Engliſcher Hof: Hr. Lieut. v. Grobach a. Dresden.
Fulda. Hr. Dr. med. Steinbach a. Königsberg.
Wien u. Lochmann a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Paſtor Rönicke a. Gonna. Hr. Amtm. Findler a. Leipzig.
Hr. Rent. Goedicke a. Liegnitz. Hr. Kaufmann Damroſch a. Leipzig. r.
Amtm. Barth a. Alsleben. Hr. Rittergutsbeſ. Deißner a. Pommern. Hr.

Ginſel a. Ronsdorf. Die Hrn. Kaufl. Kirchmann a. Gotha u. Meyer
a. Berlin.

Schwarzer Bär: Hr. Fabrik. Leitgeb a. Schwetz. Hr. Kaufm. Schönbach a. Leit
meritz. Hr. Oekon. Wettwer a. Teuditz. Hr. Nadlermſtr. Curſtedt a. Mer
ſeburg. Hr. Porzellanhdlr. Hedrich a. Reichenbach.

Eiſenbahnhof: Hr. Kaufm. Eſſer a. Crefeld. Die Hrn. Particul. Borcatz a. Cö
then u. Berger a. Hamburg. Hr. Kaufm. Ditmar a. Kaſſel. Frau Juſtizr.
Schmidt a. Berlin. Frl. Reinhardt a. Wien.

Chüringer BZahnhof: Die Hrn. Kaufl, Fleiſchmann a. Fürth, Simon a. Saarbrü
cken, Krauſe a. Frankfürt. Hr. Lieut. v. Lohm a. Deſſau. Hr. Amtm. Schrö
der a. Liebertwolkwitz. Hr, Rent. Körner a. Wien. Hr. Geh. O. Reg .Rath
Damm a. Schleſien,

Hr. O. Amtm. Mentzel a.
Die Hrn. Kaufl. Jedicke a.



Bekanntmachungen.
n Borke- Verkauf.

Jn der Oberfoörſterei Rothehaus bei Grafen-
hainchen werden in dieſem Frühjahr circa 200
Klafter Eichen-Borke von 200 250jahrigen
Stammen vorkommen.

Zum meiſtbietenden Verkauf derſelben iſt Termin

auf den 24. März eur.
angeſetzt, und werden Kaufluſtige hierdurch einge
laden.

Der Sammelplatz iſt am gedachten Tage fruh 9
Uhr im Gaſthofe zu Judenberg, woſelbſt die na
hern Bedingungen des Verkaufs mitgetheilt werden,
und bemerke ich nur noch, daß nach Beendigung
des Verkaufs die Halfte des Steigerpreiſes ſofort
bei der Königl. Forſtkaſſe in Preußiſchem Gelde de
ponirt werden muß und daß die Betrage in dem
obengenannten Gaſthof in Empfang genommen
werden.

Rothehaus, den 8. Februar 1852.
Der Königliche Oberfoörſter Götting.

Guts Verkauf.
Ein ſeparirtes Ackergut, in der Nähe Leipzigs,

iſt der jetzige Beſitzer Willens veränderungs-
halber zu verkaufen und kann mit 15 1800
Thlr. übernommen werden. Auf mündliche oder
ſchriftliche francirte Anfragen wird Herr Theod.
Hecht in Ober-Röblingen bei Schraplau
nähere Auskunft ertheilen.

Meuchen bei Lützen, den 6. Februar 1852.
W. Nithack, Gutsbeſitzer.

Gutenberger Früherbſen und eine Quantität
langes und krummes Roggenſtroh iſt zu ver
kaufen bei Waſſermann in Giebichenſtein.

Eine gute Ziehrolle iſt in Nr. 108 am Schul
berge zu verkaufen.

Die Herren Oeconomen hieſiger Gegend, welche für

die Zuckerfabrik zu Cönnern a. d. S.
in dieſem Jahre Zuckerrüben zu bauen beabſichtigen, werden hier-
durch erſucht, ſich auf dem Comtoir der Fabrik, woſelbſt die Con
tracte ausliegen und vollzogen werden können, zu melden.

Uene AMnſikalien,
zu haben in

G. C. Xnapp'
Sort. Buchhdlg. (Schrödel Simon.)
L. Köhler, die schönsten Opernmelodieen

in moderner Uebertragung:
Heft I. Mozart, Don Juan. I2 Sgr.

2. S e 12 Sgr.Zauberflöte 12 Sgr.

4. 12 Sgr.Dettmann, Le Tremolo. PFantaisie Etude

P. F. 17 Sgr.Mazourka, brillante, p. P. 15 Sgr.
Fleischer, M., Salon Polka 5 Sgr.
Sabolewski, Fünf Klaviersticke. Trans-

script a. d. Opern „Prophet von Khorassan“
und „Ziska“. Heft I. 15 Sgr.

Heft 2. 17 Sgr.
Ein unverheiratheter Gärtner, der

beſonders in der Baumzucht erfahren,
findet ſofort Stellung auf der Do

maine Fregleben bei Sandersleben.

i

Bieler.

Gute Schweinsborſten kauft zum höch

ſten Preis G. Foeſe.
h „7J öç„ J „CGOçO 5232 TFonds und Geld-Cours.

S Preuß. Courant. S Preuß Courant.Berlin den 9. Februar. S
Brief. Geld. Gem. S. Brief. Geld. Gem.

Cöln-Mindener 3 341074 1065Fonds Courſe. do. Prior. Obl. 44 108
Preuß. freiwillige Anleihe 5 10251024 do. do. II. Em.) 5 10331034do. Staats- Anleihe v. 1850 44 102 1014 Düſſeldorf-Elberfelder r
Staats Schuldſcheine 34 895 894 do. Prioritäts- 4 93OderDeichbauOblig.. 4 T do. Prioritäts- 5 SPr.Scheine d. Seehdl. à 50 thl.) 12241224 Magdeburg-Halberſtädter 15031494
Kur u. Neum. Schuldverſchr.. 34 864 Magdeburg-Wittenberge 4 Be
Berliner Stadtobligationen 5105 do. Prioritäts- 5 102do. do. 33 6884 Niederſchleſiſch-Märkiſche 31 934 àKur und Neumärk. 34 974 do. Prioritäts- 4 994 935Oſtpreußiſche 25 933 do. Prioritäts- 44 1013S Pommerſche 34 98 9274 do. Prior. III. Ser s (100S JPoſenſche 4 103 do. IV. Ser. 5 S S2 do. 4 34 94 Oberſchleſiſche Lit. A. 134S Schleſiſche a 974. do. Prioritäts- 4 Sdo. L. B. v. St. gar 35 683 do. Lit. B. 34 1207Weſt preußiſche 3 94 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.))
Kur und Neunmärk. 4 994 do. Prioritäts- 5 S sS Pommerſche 4 1003 993 do. II. Serie 5 2 SS ſPoſenſche e Rheiniſche 66S Preußiſche 4 994 do. (Stamm) Priorit. 4S Phein. und Weſtphäl. 4 m do. Prioritäts-Obl. 4 S2 1 5S Sächſiſche 4 do. vom Staat gar. 31Schleſiſchen 4 994 994 RuhrortCref.KreisGladb. 35Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 do. Prioritäts 4Preuß. Bank-Anth.-Scheine 994 984 StargardPoſen 4 34 873

Thüringer 768755Friedrichsd'or 1317 do. Prioritäts-Obl. 44 1025Andere Goldmünzen à 5 thlr. 97 95 Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.) 974 à

Disconto do. Prioritäts- 5 S 964Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.-
Aachen Düſſeldorfer. 4 854 Stamm Actien.Bergiſch Märkiſch h. s 4 v 24 xdo, Prioritäts-- 5 10131014 Cöthen Bernburger t S. Z.Berlin Anhalt. Lit, A. u. B. 1123 KrakauOberſchleſiſche 824 814

do. Prioritäts-- 4 994994 Hiel Altona 13 7i e Mecklenbur gr. 4 v 5 à 36Berlin Hamburger 10026991do. Prioritäts- 44 10341024 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4 38
do. do. II. Em. 4 Harskoe Selo rBerlinPotsd. Magdeburger 744 ior -Actido. prior Oolig 971 973 Ausländ. Prior. Actien.
do. do. 5 1024 Krakau-Oberſchleſiſche 4 Sdo. do. Lit, D. 44 1005 1004 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5 100

BerlinStettiner 1274 1264do. Prior. Obl.] 44 S Kaſſen VereinsBankAktien 4 S
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

J Gr'oSe,
Zuchbinderwaaren- und Papierhandlung,

große Ulrichsſtraße Nr. 15,
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen daß ſein gro
ßes Lager an Briefpapier von den dünnſten
bis ſchwerſten Sorten in großen Vorräthen auf's
Beſte aſſortirt iſt und verſpricht bei Abnahme
von ganzen Rießen, ſo wie auch im Einzelnen,
die billigſten Preiſe.

Se Stadt- Theater.
W F
Mittwoch, den 11. Februar:

Der Sohn der Wildniß.
Drama in 5 Akten von F. Halm.

A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 9. Februar.

Weizen loco nach Qualität 6268
Roggen do. do. 59 64

82. pr. Frühjahr 60 à 614 bz. u. B. 61 G.
Erbſen Kochwaare 50 55

e Futterwaare 52 56
Hafer loco nach Qualität 26 28
Gerſte, große loco 38 42
Rüböl loco 10 B. 93 bz.

pr. Februar 10 B. 94 G.pr. Februar März 10 B. 9 G.
pr. März April 4 Gpr. April Mai 104 B. 10 G.

Leinöl loco 112 bz.April Mai r

V

Rapps 64 à 67 BRäbſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 26 bz. u. G. 27 B.

mit Faß SFebruar März 264 à 27 bz.
pr. April Mai 274 à 28 bz., B. u. G.

Roggen und Spiritus animirt und höher bezahlt,
ſchließt ſtiller. Rüböl etwas feſter.

Magdeburg den H. Februar. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 50 58 Thlr. Gerſte 34 40 Thlr.
Roggen Hafer 24 25Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 36 Thlr.

Breslau, den 9. Februar, 1 Uhr 50 Min. Nach
mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 58--72 Sgr.,
do. gelber 62-71 Sgr. Roggen 59--654 Sgr. Gerſte
41-474 Sgr. Hafer 28-32 Sgr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 9. Febr. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 11 F. 7 3.
am 10. Febr. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 11 F. 1 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. Februar,

am alten Pegel Nr. 12 und 2 Zoll, am neuen Pegel
12 Fuß 9 Zoll.

e

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 8. Februar. F. Andrege Glas

vallons v. Magdeburg n. Schönebeck. G. Hane
wald Nr. 83., fur F. Koch Guter v. Magdeburg n.
Dresden.

Den 9. Februar. W. Kühn Roggen v. Stettin
n. Bernburg. W. Börnuk desgl. u. Halle.

Niederwärts: den 8. Februar. G. Boltze, Thon,
v. Salzmunde n. Berlin. A, Schmidt Gypsſteine,
v. Alsleben n. Charlottenburg. F. Kramer desgl.
n. Dömnitz. F. Ponitzky, desgl. n. Frankfurt a. O.

H. Schwarz desgl.
Magdeburg, den Februar 1852,

Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

h
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